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NDB-Artikel
 
Manchot, Wilhelm Chemiker, * 5.8.1869 Bremen, † 28.10.1945 München.
(evangelisch)
 
Genealogie
V →Carl (1839–1909), Dr. phil., D. theol., Pfarrer, seit 1867 in B., seit 1887 in
Hamburg, theol. Schriftsteller, Hrsg. d. Dt. Protestantenbl., S d. →Joh. Daniel
(1805–67), Pfarrer u. Dekan in Nidda (Oberhessen), u. d. Caroline Wilhelmine
Dickoré;
 
M Clotilde Joh. Caroline (1833–1910), T d. Karl Credner (1797-1857), Prof. d.
Theol. in Gießen (s. NDB III), u. d. Klothilde Luden;
 
Ur-Gvv →Franz Joseph Dickoré (1779–1842), Univ.zeichenlehrer in Gießen;
 
Ur-Gvm →Heinrich Luden († 1847), Historiker (s. NDB 15);
 
Ov →Wilhelm (* 1844), Architekt, Vorstand d. Meisterateliers f. Architektur am
Städelschen Kunstinst. in Frankfurt/M. (s. Pogg. III);
 
- ⚭ Nürnberg 1905 Bertha (1879–1961), T d. Fabrikbes. →Robert Haas (1852–
1923) in Nürnberg u. d. Sophie Tafel;
 
4 S, u. a. →Carl Robert (* 1906), Landgerichtsdir., →Willy (1907–85), Dr.-Ing.,
Chemiker, Vorsitzender d. Verwaltungsrats d. Fa. Henkel.
 
 
Leben
M. absolvierte das Johanneum in Hamburg und studierte anschließend
Chemie in Straßburg und München, wo er 1895 bei →J. Thiele mit einer
Arbeit über Triazolverbindungen promoviert wurde. 1899 folgte die
Habilitation in Göttingen, deren Thema – die Aktivierung des Sauerstoffs bei
Oxidationsprozessen – bereits auf die anorganische Chemie weist, die künftig
den Schwerpunkt von M.s Forschungen bildete. 1902/03 befaßte er sich bei →H.
Moissan in Paris mit der Untersuchung von Siliciumverbindungen, 1903 erhielt
er eine Berufung als ao. Professor nach Würzburg, 1914 folgte der Ruf als o.
Professor an die TH München, wo er bis 1935 wirkte.
 
Die Untersuchungen der Sauerstoffaktivierung sowie der Autoxidation führten
zu einer eingehenden Erforschung des Ozons, seiner Bildungsweise und
seiner Reaktionen. Darauf aufbauend bearbeitete M. die Anlagerung von
Stickstoffmonoxid an gelöste anorganische Salze. Diesen Versuchen schlossen
sich entsprechende Arbeiten über Additionsverbindungen bzw. Komplexe des
Kohlenmonoxids und des Ethylens an, außerdem Beiträge über die Anlagerung



von Kohlen- und Stickstoffmonoxid an das Hämoglobin. M. konnte schließlich
zeigen, daß die Übergangselemente der 8. Gruppe des Periodensystems
sowie die Metalle Kupfer, Silber und Gold sog. „gemischte Carbonyle“, d.
h. Komplexe der betreffenden Metallhalogenide mit Kohlenmonoxid bilden.
Auch zur Kenntnis der reinen Cabonyle trug M. mit der Entwicklung einer
Synthese für Nickeltetracarbonyl in flüssiger Phase sowie der Drucksynthese
von Rutheniumcarbonylen bei. Neben den Carbonylen studierte er auch die
analogen Nitrosokomplexe. – In Form derartiger Komplexverbindungen gelang
M. darüber hinaus die Isolierung der einwertigen, an sich außerordentlich
unbeständigen Wertigkeitsstufen der Eisen- und Platingruppe. Das
ausgedehnte, von M. erschlossene Gebiet der Metallnitrosyle und -carbonyle
wurde durch M.s Nachfolger →Walter Hieber präparativ ausgebaut und
elektronentheoretisch gedeutet. – Im Bereich der anorganischanalytischen
Chemie untersuchte M. die Bromometrie, die quantitative Bestimmung von
Kohlenmonoxid und neue Verfahren zur Abscheidung von Schwermetallen.|
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